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Neue Serie stellt Foto-Clubs im Allgäu vor

„Angst“ hat der 22-jährige Sebastian Suchy aus Durach (bei Kempten) diese Arbeit genannt, die auf bei der jüngsten Ausstellung der Fotofreunde Wiggensbach zu sehen war.

Unter dem Titel „Mehr als ein Bild“ beschäftigten sich die Fotografen mit dem Thema Bildstrecken: Eine Bildidee galt es mit mehr als einem Bild umzusetzen.

Zum Jahresfotografen 2012 kürten die Fotofreunde den Memminger Siegfried Hil-

brich (links „Tulipa Blanca“). „Im Schatten“ heißt das Foto von Martin Möckel (Isny).

● Gründung 1986, seit 1992 Mit-
glied im Deutschen Verband für
Fotografie (DVF)
● Mitglieder 84 Fotobegeisterte aus
dem gesamten Allgäu (darunter
19 Frauen und 4 Jugendliche)
● Erfolge (Auswahl) Deutscher Fo-
tomeister 2009, süddeutscher Fo-
tomeister 1998, bayerischer Foto-
clubmeister 1998, 2001, 2001,
schwäbischer Fotomeister 1993-
2001, 2003-2006, 2008-2011;
Gesamtsieger beim Austrian-Super-
Circuit in Linz (1999, 2000, 2001)
● Clubabende alle 14 Tage (jeweils
montags um 20 Uhr im Gasthof
„Zum Kapitel“ in Wiggensbach)

I www.fotofreunde-wiggensbach.de

Fotofreunde Wiggensbach

Heile Welt?

Zum Artikel „80 Minuten heile Welt“
über das Cro-Konzert in Kempten:

Mit „80 Minuten heile Welt“ be-
schrieb Stephan Schöttl die große
Bühnenshow von Cro, alias Carlo
Waibel. War es das wirklich? Die
Pandamaske mit dem „gestürzten
Kreuz“ sagt allerdings das Gegen-
teilige aus. Es lässt sich fragen, ob
dieses verkehrte Kreuzzeichen aus
Unkenntnis um dessen Bedeutung
so gewählt wurde. So empfehle
ich, das schnell zu ändern.

Hat es jedoch in seiner Verkehrt-

heit aus vollem Bewusstsein, sozu-
sagen als „Markenzeichen“, seinen
Platz auf der Maske, so gibt es da-
rauf nur eine Antwort: „Das Kreuz
(ohne Korpus), ist das herrlichste
Liebeszeichen das je existieren wird!
Wer es verachtet (bekämpft), hat
nahezu keine Liebe in sich! Ohne
Liebe aber, ist der Mensch geistig
tot und hat sich selbst zum Handlan-
ger des Urhebers allen Übels und
alles Bösen auf der Erde degradiert.

Das wäre natürlich schade um
dein noch junges Leben, Cro.
Karl B. Schaumann sen., Sontheim

Briefe an die Kultur-Redaktion

Wir freuen uns über jede Zuschrift, die sich mit der Zeitung und ihrem In-
halt auseinander setzt. Die Einsender vertreten ihre eigene Meinung. Kür-
zungen bleiben in jedem Fall vorbehalten.

der Menschenmenge annehmen
wollten, waren mit der Situation
völlig überfordert. Zudem wurden
besorgte Eltern, die die eskalieren-
de Situation ansprachen, ziemlich
rüde abserviert.

Hier wäre sicher eine größere
Anzahl an ausgebildeten Sicher-
heitsleuten hilfreich gewesen, was
natürlich dem wirtschaftlichen
Gewinn für den Veranstalter entge-
gen stünde. Es ist zu wünschen,
dass sich die Veranstalter Hilfe und
Rat bei professionellen Veranstal-
tern holen, damit das nächste Duis-
burg nicht in Kempten stattfindet.
In Großstädten gibt es Veranstal-
tungen mit noch größeren Men-
schenmengen, die ungefährlich für
Besucher ablaufen.
Hubert Blasi, Buchloe

gespannt. Von dort wieder über 50
Meter zum nächsten.

Wie man als sogenannte Sicher-
heitsfirma der Meinung sein kann,
dass ein Plastikband einem Ansturm
von 8500 Besuchern standhalten
kann, bleibt wohl für immer ein
Rätsel. Mein Fahrrad sperr ich
auch nicht mit einem Bindfaden ab.

Pünktlich zum Einlass wurde das
Plastikband erwartungsgemäß
zerrissen und das Chaos nahm sei-
nen Lauf. Zu allem Ärgernis waren
dann die Besucher, die sich seit dem
frühen Nachmittag angestellt hat-
ten, auf einmal die letzten der Rei-
he. Dass dieser Umstand nicht ge-
rade zur Aufheiterung beitrug, ver-
steht sich von selbst und schürte
vielmehr die Aggressionen. Auch
die drei Sicherheitskräfte, die sich

Zum Artikel „Weinende Kinder im Ge-
dränge“ über die Warteschlange beim
Cro-Konzert in Kempten:

Mit Verwunderung habe ich den
Artikel gelesen. Hier wird das
fahrlässige Chaos auf die Besucher,
die angeblich über die Absperrgit-
ter geklettert sind, abgewälzt. Dies
entspricht absolut nicht den Tatsa-
chen. Meine beiden Kinder und
meine Nichte waren ebenfalls Be-
sucher der Chaosveranstaltung, und
ich musste den dilletantisch orga-
nisierten Einlass hilflos mitansehen.

Die Absperrung für die mehrere
hundert Meter lange Warteschlan-
ge erfolgte lediglich mit zwei Bau-
zaunelementem mit rund sechs
Meter Länge. Dann wurde eine rot-
weiße Flatterleine über rund 50
Meter zu einem mobilen Geländer

Dilettantisch organisierter Einlass zu Cro-Konzert Verzeihbar

Zum selben Thema:
Ich war mit meinen zwei Töchtern
vor Ort. Meine Töchter sind von
dem angesprochenen Sicherheits-
mitarbeiter ebenfalls angeschrien
worden. Dies ist in einer solchen
Ausnahmesituation menschlich
und verzeihbar. Jedoch verwundert
mich die mangelnde Professionali-
tät der Betreiber der Big Box. Ich
denke das kleine Einmaleins hätte
geholfen. Bei einer Besucheranzahl
von 8519, zwei Eingängen und ei-
ner Zeit von fünf Sekunden für die
Personenkontrolle am Eingang auf
Getränke und andere Gegenstände
ergibt sich nach Adam Riese ein
Zeitaufwand von fast sechs Stunden
für die Einlasskontrolle. Einlass
war um 18 Uhr, Beginn um 20 Uhr.
Christian u. Claudia Matzek, Blaichach

Der Schnupfen
als Chance

Für die ei-
nen ist ein

Schnupfen
einfach nur
ein Schnup-
fen. Trop-
fende Nase,
tränende
Augen, trüber Blick. Für die ande-
ren geht es um viel mehr: Jeder
Schnupfen eine Chance! Eine Auf-
forderung, hinzuspüren, reinzu-
fühlen, richtig wahrzunehmen. Je-
des Symptom trägt eine Botschaft.
Sie will verstanden und entschlüsselt
werden.

Es gilt, den Dingen ihren Lauf zu
lassen. Nur so lässt sich das Ge-
heimnis des Katarrhs lüften. Das
„secret im Sekret“ sozusagen. Sich
selbst – sanft unterstützt von
Schüssler Salzen und homöopa-
thisch erstverschlimmert – klar
schnäuzen. Ein kraftvoller, ein
magischer Prozess, der volle sieben
Tage währt. Eine ganze Woche,
die ganz ihm gehören sollte, dem
Schnupfen. Denn er hat uns so viel
zu sagen. Auf allen Ebenen!

Rein sprachlich schon drängt sich
die Frage auf: Wovon hat man „die
Nase voll“, wieso nur reagiert der
Körper so „verschnupft“, wen will
man „nicht mehr riechen können“?
Ganz offensichtlich die optische
Botschaft: Dick und signalrot stellt
sich die wunde Nase jedem Gegen-
über in den Weg, rotzt ihm ein lau-
tes „Achtung!“ entgegen. Ein
Stoppschild – mitten im Gesicht!
Unübersehbar und nicht zu über-
hören! Faszinierend, welche Aus-
druckskraft in einem Niesen
steckt. Im „Hatschi“ spiegelt sich
die ganze Persönlichkeit wieder.
Verschämt ins Taschentüchlein die
eine, beherzt und kraftvoll sprü-
hend der andere. Das Innerste nach
außen tragen. Authentisch und un-
verfälscht.

Dem wahren Geheimnis aber
kommt nur auf die Spur, wer ihn
wagt – den Blick durchs Nasenloch.
Ganz tief hinein, durchs Labyrinth
der vereiterten Nebenhöhlen, vor-
bei am lahmgelegten Kleinhirn bis
direkt unter die schmerzende Schä-
deldecke. Reduziert und konzen-
triert allein auf die Wahrnehmung:
„Gleich platzt mir der Kopf!“

Fortgeschrittene freilich machen
hier noch nicht Halt: Sie nehmen
übers Kronenchakra Kontakt auf
mit der „Geistigen Ebene“ ein
Stockwerk höher. Nach dem Motto:
Die Katharsis im Katarrh erfah-
ren, erst Nase putzen, dann Aura
reinigen.

Jeder Schnupfen eine Chance!
Ein Geschenk unseres Körpers an
uns selbst. Danke dafür! Blöd nur,
dass wir jetzt gerade gar keine Zeit
haben, uns angemessen darüber zu
freuen. Termine über Termine,
Sie wissen schon. Beim nächsten
Mal packen wir uns ins Bett. Sie-
ben Tage Rückzug und Selbster-
kenntnis. Im Liegen und in aller
Ruhe. Ganz reduziert! Diesmal aber
müssen wir’s noch einmal anders
lösen. Im Stehen und auf die Schnel-
le. Ganz ratiopharm!
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der. Ein wichtiger Aspekt. „Es geht
darum, dass sich jeder von uns ver-
bessert“, sagt Köhler. Hin wieder
gehe es schon mal hitzig zu.

Mitunter werden zu speziellen
Themen wie Bildbearbeitung oder
Sport-Fotografie Referenten einge-
laden. Die weiteste Anreise hat Eri-
ka Tanzer aus Innsbruck. Zu Beginn
war der Frauenanteil im Verein
gleich null. Jetzt mischen 19 Hobby-
fotografinnen mit. „Die Fotografie
ist ein technisches Spiel und war
wohl deswegen früher eine primär
männliche Sache“, glaubt Just.
Doch das habe sich gewandelt. Aber
nicht nur Frauen setzen Akzente im
Club. Auch die Jugend sammelte in
den letzten Jahren Preise und Titel.

Aktuell beschäftigen sich die Fo-
tofreunde vor allem mit dem Thema
„Konzeptuelles Arbeiten“. „Es geht
uns nicht mehr nur um ein Einzel-
bild“, so Köhler. Bildstrecken – Se-
rien aus mehreren Fotos – standen
in der letzten Jahresausstellung in
Wiggensbach im Mittelpunkt. Da-
runter waren viele, die Geschichten
erzählten – und beim Betrachter ei-
nes freisetzten: Emotionen.

den Erwachsenen den Titel, Carolin
Gehrmann aus Durach den Titel bei
der Jugend). Zudem wurden die Fo-
tofreunde 2009 Hauptpreisträger
(„Best Overall Club“) beim welt-
weit größten Fotosalon, dem „Trie-
renberg Super Circuit“. Eine Aus-
zeichnung, die die Oberallgäuer
auch 2010 und 2011 erhielten. Mit
ihrer größten Foto-Ausstellung fei-
erten die Fotofreunde im Hofgar-

tensaal der Kemptener Residenz im
Mai 2011 das 25-jährige Bestehen
ihres Clubs. Die 165 großformatigen
Bilder sahen rund 2000 Besucher.

Beliebt sind die Clubabende im
Gasthof „Zum Kapitel“ in Wiggens-
bach. Bis zu 30 Mitglieder diskutie-
ren alle zwei Wochen über ihre Bil-

Emotion könne durch viele Aspekte
erzeugt werden. Durch Licht, Farb-
gebung, Linien, durch ungewöhnli-
che Perspektiven oder das Spiel mit
Schärfe und Unschärfe. „Früher
galt bei uns, dass ein Auge in einer
Fotografie immer scharf sein muss“,
sagt Günther Just. Von dieser star-
ren Haltung habe man sich schnell
verabschiedet. „Wir haben im Ver-
ein viele olle Kamellen der Fotogra-

fie über Bord geworfen.“ Und das
hat sich gelohnt. Auch auf Wettbe-
werbsbasis. Ein herausragendes Jahr
in der Club-Geschichte war 2009:
Die Fotofreunde wurden deutscher
Fotomeister in drei Sparten (Club-
wertung, Manuela Prediger aus
Wiggensbach-Ermengerst holte bei

VON MICHAEL DUMLER

Wiggensbach Manchmal muss man
einen Schnitt machen im Leben, an-
halten auf dem bekannten Pfad,
schauen, ob es nicht auch einen an-
deren gibt, einen, der vielleicht inte-
ressanter ist, der einen noch weiter
bringt: Den „Fotofreunden Wig-
gensbach“ ging es vor etwa neun
Jahren so. 1986 hatten sechs Foto-

begeisterte in
Wiggensbach (bei
Kempten) den
Verein gegründet.
Im Kameravisier
hatten sie zu-
nächst vor allem
das Dorfleben.
Dann schlossen
sich immer mehr

Gleichgesinnte aus dem gesamten
Allgäu dem Club an. Ab 1992 nahm
der Verein regelmäßig an nationalen
und internationalen Wettbewerben
teil und sammelte Titel über Titel.
Doch um 2004 war die Luft heraus,
und das Interesse verlagerte sich.

„Was weckt wirklich die Emotion
beim Betrachter?, wollten wir wis-
sen“, sagt Manfred Köhler, seit 26
Jahren Club-Vorsitzender. Entspre-
chend lautete der Titel der Jahres-
ausstellung der Fotofreunde im Jahr
2005 „Neue Horizonte“. Tatsäch-
lich erkundeten die Hobby-Foto-
grafen in der Folgezeit viel Neuland.
Und der Spaß am Fotografieren kam
wieder zurück. „Wir waren sehr
wettbewerbslastig geworden, haben
immer genau analysiert, was bei
Wettbewerben angenommen wird
und darauf reagiert“, erinnert sich
zweiter Vorsitzender Günther Just.
Technik sei aber nicht alles. Es gebe
auch eine tolle Fotografie jenseits
von technischer Finesse, Goldenem
Schnitt und korrektem Bildaufbau.
Und die galt es neu zu entdecken.

„Egal ob jemand eine Kamera für
100 oder 10 000 Euro hat, wichtig ist
das Bild“, sagt Manfred Köhler. Ein
gutes Bild entstehe im Kopf. Und

Technik? Ja, aber bitte auch Emotion!
Folge 1 Die Fotofreunde Wiggensbach sammeln seit über 20 Jahren nationale und

internationale Auszeichnungen – Vereinsmitglieder kommen aus dem gesamten Allgäu

„Egal ob jemand eine
Kamera für
100 oder
10 000 Euro
hat, wichtig ist
das Bild.“
Manfred Köhler

„Wir haben im Verein viele
olle Kamellen
der Fotografie
über Bord
geworfen.“

Günther Just

Eine Kugel aus Geschenkpackungen: Ein

Objekt in der neuen Kunsthaus-Ausstel-

lung. Foto: Ingrid Grohe

Bregenz Erstmals seit längerer Zeit
präsentiert das Kunsthaus Bregenz
wieder eine Gruppenausstellung. Sie
trägt den Titel „Liebe ist kälter als
das Kapital“ und startet an diesem
Samstag. Es geht um den Wert von
Gefühlen, um das Verhältnis von
Liebe und Geld, Emotion und Öko-
nomie. In den drei Obergeschoßen
sind Werke von 16 internationalen
Künstlerinnen und Künstlern zu se-
hen, darunter Keith Haring, Rose-
marie Trockel und Cindy Sherman.
Viele der Installationen, Objekte
und Videos sind speziell für die Aus-
stellung entstanden (ausführlicher
Bericht folgt in den nächsten Tagen
auf der Seite Feuilleton).

Parallel dazu sind im Erdgeschoss
des Kunsthauses, der „KUB-Are-
na“, TV-Sendungen zu sehen, die
der US-Künstler Andy Warhol in
den 1980er Jahren erstellte. Er holte
Stars aus Mode, Musik, Film, Kunst
und der Queer-Szene vor die Kame-
ra und interviewte sie. Titel dieser
Schau: „Fifteen Minutes of Fame“.
Ein Berliner Architekturbüro ent-
warf für die Präsentation dieser
Fernseharbeiten eine spezielle Aus-
stellungsarchitektur.

Zur letzten Kunsthaus-Ausstel-
lung mit Werken des 1971 gebore-
nen Österreichers Florian Pumhösl
ist nun ein Katalogbuch erschienen.
Es präsentiert nicht nur die im
Kunsthaus Bregenz gezeigte neue
Werkserie, sie erstellt darüber hi-
naus ein Verzeichnis aller seiner
Ausstellungen seit 1993. Juli Carson
und André Rottmann, beide Kenner
von Pumhösls Schaffen, steuern Es-
says bei, Kunsthaus-Direktor Yil-
maz Dziewior interviewt den
Künstler (380 Seiten, 52 Euro).

Ebenfalls neu ist das Buch „An-
fang Gut. Alles Gut“. Es eröffnet
Einblicke in die Diskussionen, Ideen
und Konzepte einer Gruppe inter-
nationaler Künstler, Musiker, Auto-
ren und Architekten, die daran ar-
beitet, die futuristische russische
Oper „Sieg über die Sonne“ (urauf-
geführt 1913) zu aktualisieren. Das
Projekt wurde in der KUB-Arena
vorgestellt. Die Beteiligten haben
ihre Beiträge zur Oper in Form von
Künstlerseiten überarbeitet und er-
weitert (392 Seiten mit zahlreichen
Abbildungen, 28 Euro). (kpm)
O Die Ausstellungen laufen bis 14.
April (geöffnet Dienstag bis Sonntag
10 bis 18 Uhr, Donnerstag bis 21 Uhr).

Liebe, Gefühle
und Geld

Kunsthaus Bregenz:
Neue Bücher,

neue Ausstellungen


